
Gott der drei Gebetsweisen 

Vortrag Freiburger Dogmatiker öffnet Türen zum interreligiösen Dialog 

VON ALOIS KNOLLER 

Darf der Christ mit Anhängern an-
derer Religionen beten? Der Kölner 
Kardinal Joachim Meisner hat's 
Kindern verboten. Dagegen sieht 
der Freiburger Dogmatiker Prof. 
Gisbert Greshake gerade im christli-
chen Beten ein „gewaltiges Potenzi-
al, widerspruchsfrei verschiedene 
Gottesbilder miteinander zu verbin-
den". In der Anrufung eines dreiei-
nigen Gottes stecke eine integrative 
Kraft, sagte er bei einem Gastvor-
trag an der Uni. 

„Vom Christentum her ist keine 
Gebetsweise auszuschließen oder 
schlecht zu machen, weil sich in al-
len etwas vom christlichen Glau-
benswissen zeigt", unterstrich Gres-
hake. Die Stiftung Theologie des 
geistlichen Lebens fragt im Som-
mersemester, ob der Glaube an den 
dreieinigen Gott ein Hindernis für 
den interreligiösen Dialog darstelle. 

Dreierlei Haltungen arbeitete der 
Freiburger heraus, die typisch für 
christliches Beten sind. 

Das Gebet wendet sich an den 
entzogenen, den namenlosen Gott, 
den ganz Anderen. Ihm begegnet 
man am besten mit ehrfürchtigem 
Schweigen, weil er sich jedem Wort 
entzieht. Auch der Buddhismus lebe 
in dieser Spiritualität und mystische 
Erfahrungen quer durch alle Reli-
gionen berichten von der Weisheit 

„Im christlichen Beten steckt 
gewaltiges Potenzial, ver-
schiedene Gottesbilder mit-

einander zu verbinden." 
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des ergriffenen Schweigens, das sich 
in körperbetonten Gesten zu einer 
wortlosen Versenkung formt. 

Häufiger spricht der Christ frei-
lich seinen Gott mit dem vertrauten 
Du an. Er ist im Alten und im Neu-
en Bund aus seiner Verborgenheit 
herausgetreten, hat den Menschen 
angesprochen, ihm Wort und Wei-
sung gegeben, sogar seinen Namen 

geoffenbart und Verheißungen hin-
terlassen. Insbesondere mit Jesus 
Christus verkehre der Gläubige wie 
mit einem Freund - und durch ihn 
mit dem Vater. 

Einheit mit allen Menschen und 
mit den gesamten Kosmos erfährt 
der Beter schließlich in radikaler, 
durchgeistigter Innerlichkeit. Ins 
Meer des Absoluten fühlt er sich 
eingetaucht. Der indische Theologe 
Raimon Panikkar fragt sogar, ob 
man zu Gott überhaupt ein persönli-
ches Verhältnis haben oder ihn nur 
im Geist anbeten könne. 

Ein Beten in allen drei Haltungen 
überwinde die Einseitigkeiten, die 
in den einzelnen Gebetsformen 
durchaus stecken. So kann bei einem 
absolut transzendenten Gott die 
Liebe und Menschenfreundlichkeit 
außer Acht geraten. Eine vergeistig-
te Gottesverehrung fördere die Ten-
denz zur Weltfiucht. Greshake be-
dauerte, dass Christen im Gebet ih-
rem eigenen Glauben oft nicht ent-
sprechen, also die tiefe Beziehungs-
einheit in Gott nicht erkennen. 


